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R5ir keimen bie ©efehe ber Vererbung nod) Diet gu roenig, um kurger*
fjanb git Rerftümmelungen fdjreiten gu biirfen. Rie Oîatur ober bie gött=
lidjen ©efehe kennen nicht bloß eine Regeneration, fonbern and) eine 9îe=

generation unb id) bin überzeugt baoon, roenn aud) bie "îtusmergung aller
Anomalien reftlos gelänge, bies fiir bie 9Jtenfd)t)eit nicht oon fo jro^em
Dîuheit roäre. Riefe göttlichen ©efehe legen uns Rerpftichtungen auf, bie,
menu mir fie erfüllten, me it mehr gur Rerhütung erbkranken 9îad)roud)fes
beitragen mürben, als jebes künftlidje ©infd)reiten.

3n meinen klugen ift bas roertoollfte Rorbeugungsmittel gegen bas gu
häufige Aufkommen jeber Anomalie bie ©rgiefyung gur Rerantroortlid)keit
unb bie 23eroal>rung oor Fehltritten. R3ir btirfen uns nicht gu 91id)tern
über unferc f<hroad)en ÜKitmenfdjen mad)en, aber ^elfenbe Rrüber raollen
mir ihnen fein in ihrer Rebrängnis unb an ihnen hanbeln nad) ber ÜJlah*

nung: Sluf beut 23ege gum £id)t laßt keinen guriick.

frau frieda Züft-Kcllcnberger f.
1868—1934.

Slts in 9îr. 25 unferes Fad)btattes ber ^infchieb ber Hausmutter Rerta
©ngler betrauert rourbe, bad)te im fernem Greife roohl niemanb baran, bah
f<hon in ber anbernäd)ften Plummer neuerbings ber Rerluft einer ft. gallifd)en
Slrmenmutter gu beklagen fei. — "Slllerbings, roer am 7. SETtai an ber kan=
tonalen Strmenoätertagung in cxhönengrunb bas bekümmerte Slnttih oon
Freunb 3üft roahrgenotnmen hat, öer bekam ben ©inbruck, baff bas
Sd)limmfte gu befürchten fei. Rer 23unfd), mit ber geliebten Hausmutter im
nädjften 3ahre bas breijfigfte Rienftjahr in Rhal begehen gu können, füllte
nid)t mehr erfüllt roerben. Rer himmlifche Rater hat anbers befchieben.

Frieba 3üft=SMtenberger rourbe geboren am 6. öktober 1868 in R5al=
genhaufen. Rafelbft befud)te fie bie Sdjule unb rourbe im 3al)re 1886 kon=
firmiert. Sdjon im jugenblidjen 'Sitter muhte bie Rerftorbene bie Pflege ber
fd)roerkranken Rîutter übernehmen unb nad) beren Slbleben im 3aljre 1887
fiel ihr bie Pflicht gu, an groei jüngern Schroeftern unb einem Rruber
SDtutterftelte gu oerfehen. 3hren ©h^bunb fd)laf5 fie im "2lpril 1893 mit
Ulrid) 3üft oon R&olfhalben. 6ie beroirtfchafteten gunächft eine oon Rater
3üft übernommene £iegenfd)aft im £ehn, R3otfhalben. 3m 3al>re 1901 über»
nahmen fie bie Hauselternftelle in ber Slrmenanftatt RJolfhalöen, bie fie bis
1905 inne hatten. Rann folgten fie einer Rerufung an bie Slrmenanftatt
Rhal, roo bie Rerftorbene bis gu ihrem ©nbe ein groffes RMrkungsfelb fanb.
©s roar roirkliçh ein gewaltiges 9Jtah Slrbeit, bas hier 'n aller Stille
unb mit ber größten Selbftoerftänbti<hkeit geleistet rourbe. Dîeben ber ©r=
giehung oon neun eigenen 5Üinbern, bie gur Freube ber ©Itern heranrouehfen
unb bie heute als tüchtige unb red)tfchaffene ÎOtenfchen im Éeben fteßcn,
galt es bie 40—50 jeweiligen "Slnftaltsinfaffen gu betreuen. Rie Rerftorbene

roar wirklich eine Slnftaltsmutter im beften Sinne bes SBortes. Sie
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Wir keimen die Gesetze der Vererbung noch viel zu wenig, um kurzerhand

zu Verstümmelungen schreiten zu dürfen. Die Natur oder die
göttlichen Gesetze kennen nicht bloß eine Degeneration, sondern auch eine
Regeneration und ich bin überzeugt davon, wenn auch die Ausmerzung aller
Anomalien restlos gelänge, dies für die Menschheit nicht von so Lroßein
Nutzen wäre. Diese göttlichen Gesetze legen uns Verpflichtungen aus, die,
wenn wir sie erfüllten, weit mehr zur Verhütung erbkranken Nachwuchses
beitragen würden, als jedes künstliche Einschreiten.

In meinen Augen ist das wertvollste Vorbeugungsmittel gegen das zu
häufige Aufkommen jeder Anomalie die Erziehung zur Verantwortlichkeit
und die Bewahrung vor Fehltritten. Wir dürfen uns nicht zu Richtern
über unsere schwachen Mitmenschen machen, aber helfende Brüder wollen
wir ihnen sein in ihrer Bedrängnis und an ihnen handeln nach der Mahnung!

Aus dem Wege zum Licht laßt keinen zurück.

5rau 5rià ^üst-Kellenberger
1868—1934.

Als in Nr. 25 unseres Fachblattes der Hinschied der Hausmutter Berta
Engler betrauert wurde, dachte im sernern Kreise wohl niemand daran, daß
schon in der andernächsten Nummer neuerdings der Verlust einer st. gallischen
Armenmutter zu beklagen sei. — Allerdings, wer am 7. Mai an der
kantonalen Armenvätertagung in vchönengrund das bekümmerte Antlitz von
Freund Züst wahrgenommen hat, der bekam den Eindruck, daß das
Schlimmste zu befürchten sei. Der Wunsch, mit der geliebten Hausmutter im
nächsten Jahre das dreißigste Dienstjahr in Thal begehen zu können, sollte
nicht mehr erfüllt werden. Der himmlische Vater hat anders beschieden.

Frieda Zllst-Kellenberger wurde geboren am 6. Oktober 1868 in
Walzenhausen. Daselbst besuchte sie die Schule und wurde im Jahre 1886
konfirmiert. Schon im jugendlichen Alter mußte die Verstorbene die Pflege der
schwerkranken Mutter übernehmen und nach deren Ableben im Jahre 1887
siel ihr die Pflicht zu, an zwei jüngern Schwestern und einem Bruder
Mutterstelle zu versehen. Ihren Ehebund schloß sie im April 1893 mit
Ulrich Züst von Wolfhalden. Sie bewirtschafteten zunächst eine von Vater
Züst übernommene Liegenschaft im Lehn, Wolfhalden. Im Jahre 1901
übernahmen sie die Hauselternstelle in der Armenanstalt Wolfhalden, die sie bis
1905 inne hatten. Dann folgten sie einer Berufung an die Armenanstalt
Thal, wo die Verstorbene bis zu ihrem Ende ein großes Wirkungsfeld fand.
Es war wirklich ein gewaltiges Maß Arbeit, das hier in aller Stille
und mit der größten Selbstverständlichkeit geleistet wurde. Neben der
Erziehung von neun eigenen Kindern, die zur Freude der Eltern heranwuchsen
und die heute als tüchtige und rechtschaffene Menschen im Leben stehen,
galt es die 40—50 jeweiligen Anstaltsinsassen zu betreuen. Die Verstorbene

war wirklich eine Anstaltsmutter im besten Sinne des Wortes. Sie
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fjattc ein S)erg für jeben einzelnen. BMe (ieb unb fyerglid) roar fie im Um=

gang mit ben alten grauen! Unb roie gut nerftanb fie es, bie ÎDÎânner mit
iljrem köftlidjen iJlppenjellertjumor gu geroinnen! Unb and) ben fd)roierig=
ften (Elementen rouffte fie nod) eine gute Seite abjugeroinnen. Sie bannte
bas ©efyeimnis, trois oieler Arbeit für ben einzelnen 3eit p f)aben, ber fie
gerabe nötig t)atte. ©troas Sreunblidjes unb B5ol)ltuenbes ging non ifyrem

B3efen aus. Seit ©nbe 1933 erlebte fie einen $räfte§erfatl. Still unb
tapfer ertrug fie bie längere Ceibensjeit, bie it)r ein J>er§= unb 9îierenleiben
bereitete. îlm 28. SDÎai, morgens 1 Uljr, fdjlief bie Berftorbene fanft unb
rutjig ein. 3l)re Beerbigung fanb am 30. SDÎai bei grofjer Beteiligung ber
©emeinbe unb eines roeitern Bekannten* unb Sreunbeskreifes ftatt. 3l)r
îlnbenken bleibt in Segen.

2>eit Hinterbliebenen aber, unb fpejiell Sreunb 3üft, roirb ber "Stuf*
blidi p bert Bergen, non benen uns H>ilfe kommt', STroft unb innere tRulje
bringen unb bie fd)roere Prüfung in ©rgebung tragen Reifen. —b.
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hatte ein Herz für jeden einzelnen. Wie lieb und herzlich war sie im
Umgang mit den alten Frauen! Und wie gut verstand sie es, die Männer mit
ihrem köstlichen Appenzellerhumor zu gewinnen! Und auch den schwierigsten

Elementen wußte sie noch eine gute Seite abzugewinnen. Sie kannte
das Geheimnis, trotz vieler Arbeit für den einzelnen Zeit zu haben, der sie

gerade nötig hatte. Etwas Freundliches und Wohltuendes ging von ihrem

Wesen aus. Seit Ende 1933 erlebte sie einen Kräftezerfall. Still und
tapfer ertrug sie die längere Leidenszeit, die ihr ein Herz- und Nierenleiden
bereitete. Am 28. Mai, morgens 1 Uhr, schlief die Verstorbene sanft und
ruhig ein. Ihre Beerdigung fand am 30. Mai bei großer Beteiligung der
Gemeinde und eines weitern Bekannten- und Freundeskreises statt. Ihr
Andenken bleibt in Segen.

Den Hinterbliebenen aber, und speziell Freund Züst, wird der Ausblick

zu den Bergen, von denen uns Hilfe kommt', Trost und innere Ruhe
bringen und die schwere Prüfung in Ergebung tragen helfen. —b.
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